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Einleitung

Mein erster Zugang zur Teilearbeit mit Kindern war ein sehr per-
sönlicher: Als Mitarbeiterin im Frauenhaus war ich Mitte der 
1990er-Jahre mit einem traumatisierenden Ereignis konfron-
tiert, das starke Wellen in unsere Familie schlug. Unser fünfjäh-
riger Sohn nutzte einen ersten anschließenden Urlaub, um seine 
Gefühle von Irritation und Verlassenheit im Spiel auszudrü-
cken. In der Rolle eines Tierforschers, kenntnisreich und tech-
nisch bestens ausgerüstet, suchte er in der »Wildnis« Sardiniens 
nach Spuren von Panthern; als Assistentin begleitete ich seine 
Expedition. Aus dem Schutz seiner starken Rolle heraus konnte 
er schließlich einen anderen, bisher verborgenen Teil seines Er-
lebens zeigen: Uns kam ein junger Panther entgegen, der seine 
Herde verloren hatte und einsam durch die Gegend zog. Auf der 
Forschungsstation aufgenommen, genoss er unsere Fürsorge, 
sein jüngerer Bruder gesellte sich als zweiter kleiner Panther da- 
zu.

Damals noch am Beginn einer spieltherapeutischen Ausbildung, 
hat diese Spielsequenz meine Aufmerksamkeit nachhaltig darauf 
gelenkt, wie Kinder verschiedene Ich-Zustände im Spiel zeigen 
und wie therapeutisch mit ihnen umgegangen werden kann.

Aus der Fülle verschiedener Teilekonzepte habe ich für dieses 
Buch Ansätze zusammengestellt, die mir seitdem in meiner Arbeit 
besonders wertvoll erscheinen. Hierzu gehören die Externalisie-
rungstechnik der narrativen Therapie, Ego-State-Therapie, hyp-
nosystemische Teilekonzepte sowie Teilearbeit im Kinderpsycho-
drama. Ich stelle Teilearbeit in Verbindung mit Spiel und kreativen 
Medien vor, die jeweils an das Alter der Kinder und Jugendlichen 
angepasst werden können. Besonders wichtig ist mir, den Teile-
ansatz interaktionell zu erweitern und Anwendungsmöglichkeiten 
mit Eltern und Familien einzuschließen.

Es würde mich freuen, wenn das Buch Interesse weckt, Teile-
perspektiven stärker in die eigene Arbeit aufzunehmen. Ich danke 
den Kindern, Jugendlichen und Familien für die berührenden Er-
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Einleitung

Einleitung fahrungen, die ich im Kontakt mit ihren verschiedenen »Seiten« 
machen durfte, und den Kolleg:innen1, auf deren Konzepte ich 
mich in dieser Einführung beziehe.

1  Im Plural habe ich mich für diese Form des Genderns entschieden, im Sin-
gular verwende ich aus Gründen besserer Lesbarkeit nur die weibliche Form 
und hoffe, dass sich hierbei alle Menschen mitgemeint fühlen.
Beim Begriff »Täter« gendere ich – wie auch sonst oft üblich – nicht, da (zu-
mindest sexualisierte) Gewalt in der übergroßen Zahl der Fälle von Männern 
verübt wird; ich verzichte ebenfalls hierauf, wenn ich Äußerungen von Kindern 
oder Eltern wiedergebe.
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8.3  Teilearbeit in der Familientherapie

Die Arbeit mit Externalisierungen nach Michael White
Michael White hat die Technik der Externalisierung in die syste-
mische Familientherapie eingeführt. Anders als im Einzelsetting 
ist es dabei nicht nur möglich, sich innerpsychisch mit einem be-
lastenden Teil des Erlebens auseinanderzusetzen, sondern auch In-
teraktionen zu verändern, die ein Problem aufrechterhalten oder 
verschärfen.

White (1984) beschrieb die Arbeit mit Externalisierungen zu-
erst anhand von Enkopresis; mit einem Kind erfand er für dessen 
Einkoten den Namen »Sneaky Poo«. Er stellte fest, dass eine Bes-
serung eher eintrat, wenn er so über das Problem sprach, als ob 
es vom Kind getrennt sei. Dabei erfragte er auch den Einfluss, den 
»Sneaky Poo« auf die Familienmitglieder und ihre Beziehungen 
hatte. Auf »spielerische, leichtfüßige und freudvolle Weise« konn-
ten neue, kooperativere Umgangsweisen mit dem Problem gefun-
den werden (White 2010, S. 31).

»Ist das Problem klar als ›Sneaky Poo‹ erkannt und vom Kind un-
terscheidbar, dann verringern sich die Schwierigkeiten mit Kritik, 
Tadel und Schuld erheblich. Das Kind hat weniger Grund, sich 
selbst zu kritisieren und zu verurteilen, denn schließlich ist ›Sneaky 
Poo‹ und nicht es selbst der Schuldige. Die Eltern haben weniger 
Grund, das Kind zu kritisieren oder die Schuld bei sich zu suchen. 
Und die Fachleute haben weniger Grund, den Eltern die Schuld 
zuzuschieben (z. B. zu sehr auf Gehorsam zu achten oder ›über-
beschützend‹ zu sein). […] Da jeder unter dem Einfluss desselben 
›Quälgeistes‹ steht und da die Familienmitglieder nicht mehr ge-
geneinander kämpfen müssen, ist es für Kind und Eltern einfacher, 
›gemeinsam Sneaky Poo zu schlagen‹. Ein Ergebnis davon ist, dass 
der therapeutische Prozess sanfter und schneller verläuft« (Tomm 
1994, S. 219).

Wilhelm Rotthaus (2015) empfiehlt bei der Arbeit mit Externa-
lisierungen ein Vorgehen in mehreren Schritten, für die man sich 
ausreichend Zeit lassen sollte.

•	Zunächst wird das Problem im Gespräch eingekreist. Beschrei-
bungen der Familienmitglieder werden sprachlich so widergege-
ben, dass das Problem als handelnde Figur erscheint:
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»Die Depression bewirkt, dass das Kind sich wertlos fühlt«; »die 
Frustration führt dazu, dass das Kind bei jedem versagten Wunsch 
herumschreit«; »das ADHS verführt den Jungen dazu, während 
des Unterrichts aufzustehen« … (a. a. O., S. 404).

•	Anschließend wird nach einer Figur für das Problem gesucht 
und ihr ein Name gegeben (»das Wutmonster«, »Herr oder 
Frau Perfekto«, »die trickreiche Blase«).

Michael White (2010, S. 24 ff.) ist es an dieser Stelle wichtig, Kin-
der aktiv in die Problemdefinition einzubeziehen: Es soll das ver-
ändert werden, was sie selbst an ihrem Problem stört. Hierzu lässt 
er einen Jungen ein Bild seines ganz eigenen ADHS malen:

»Jetzt weiß ich, warum Jeffreys ADHS frei herumlaufen und 
alle in Aufregung versetzen kann. Wie könnte Jeffrey ihm denn 
Einhalt gebieten, wenn er nicht einmal weiß, wie sein ADHS 
überhaupt aussieht?« (a. a. O., S. 24).

•	Es wird erfragt, welche Auswirkungen die Problemfigur auf das 
Kind, seine Beziehung zu Eltern und Geschwistern, auf Freund-
schaften und seine Leistungen in der Schule hat.

»Michael White: […] Hat sich das AHS22 zwischen deine 
Mama und deinen Papa gedrängt? Hat es dir und ihnen 
Schwierigkeiten gemacht?

Jeffrey  Logo.

Michael White  Was für Schwierigkeiten?

Jeffrey  Es bereitet dir auch Kopfzerbrechen, oder, Mama?

Beth  Ja, stimmt, und es macht mich müde.

Michael White  Wie ist das mit deinem Papa?

22  White übernimmt hier die Bezeichnung des Jungen, der beim Sprechen das 
»D« in ADHS weglässt.
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Jeffrey  Äh … hmm, es macht ihn ganz miesepetrig, oder, 
Papa?

Andrew  Das ist wahr. Und ich bin dann überhaupt nicht zu-
frieden mit mir.

Michael White  Das AHS erschwert den Umgang zwischen 
Jeffrey und seinen Lehrern, zwischen ihm und anderen Kindern 
und zwischen ihm und Ihnen beiden. Was sagt das über das 
AHS?« (a. a. O., S. 27 f.).

•	Die genannten Auswirkungen der Problemfigur werden noch 
einmal zusammengefasst und bewertet. Dies geht über in eine 
»Koalition der Willigen« (Rotthaus 2015, S. 407), bei der sich 
die Familienmitglieder zusammenschließen, um einen anderen 
Umgang mit dem Problem zu finden.

•	Anschließend wird der Einfluss herausgearbeitet, den sie auf das 
externalisierte Problem nehmen können. Hierzu gehören die Su-
che nach Ausnahmen und der Aufbau einer »Gegenerzählung« 
gegen die bisherige Problemgeschichte:

»Hast du in der letzten Zeit einfach mal die Aufforderung des 
Seifenkommandanten, mindestens zwanzig Minuten lang deine 
Hände zu waschen, überhört ?« »Wenn Vater und Mutter weniger 
streiten würden, wäre das gut oder schlecht für den Alp?« »Hast 
du eigene Pläne für dein Leben? Unterscheiden sich deine Pläne 
von denen, die das Wutmonster für dich hat?« (Rotthaus 2015, 
S. 408).

•	Zum Abschluss werden die begonnenen Verhaltensänderungen 
gewürdigt, eventuell mit einer Urkunde. Kind und Familie wer-
den darauf vorbereitet, dass die Problemfigur möglicherweise 
»noch mal vorbeischaut« und es wird erarbeitet, wie das Kind 
dann mit ihr umgehen kann.

Jeffreys Eltern hörten bei dieser Arbeit zum ersten Mal, wie er 
eigene Vorstellungen von seinem Leben in Worten ausdrückte. 
Er äußerte »genaue Vorstellungen, wie er dem AHS seinen Platz 
zuweisen würde: Er wollte es als besonderen Freund behalten, 
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ihm aber nicht einfach das Feld überlassen und sein Leben von 
ihm beherrschen lassen« (White 2010, S. 29).

Familienskulpturen mit Problemexternalisierung
Probleme können auch in der Arbeit mit Familienskulpturen ex-
ternalisiert werden; Figuren für das Problem werden dann mit in 
die Skulptur gestellt. Damit sie sich deutlich von den Familienmit-
gliedern unterscheiden, lasse ich solche Skulpturen mit Menschen-
figuren gestalten (Brächter 2022).

Zunächst werden die Figuren so zueinander platziert, wie es 
der Wahrnehmung der Situation in der Familie entspricht. Interes-
sant ist dann, welchen Platz die Problemfigur erhält, neben wem 
sie steht und was sie in der Skulptur bewirkt. Oft werden zirkuläre 
Prozesse sichtbar, die das Problem verstärken. Gemeinsam kann 
überlegt werden, was sich verändern müsste, damit es Kind und 
Familie besser geht; anschließend wird die Skulptur umgestaltet.

In der Arbeit mit Skulpturen entsteht ein gemeinsamer Wahr-
nehmungsfokus, der Ruhe in angespannte Situationen bringt; mit 
Abstand lassen sich leichter Lösungen finden.

Als Felix, 6 Jahre alt, mit seiner Mutter zur Therapie kommt, 
droht die häusliche Situation gerade zu eskalieren. Bei Kon-
flikten sei er nicht zu beruhigen; die Eltern sehen sich an der 
Grenze ihrer Möglichkeiten.

Dicht an die Mutter geschmiegt baut Felix auf, wie es für ihn 
ist, wenn zu Hause Streit herrscht: Die Eltern stehen sich gegen-
über und reden über das, was passiert ist; seine jüngere Schwes-
ter blickt zu ihnen. Abgewandt vom Rest der Familie schaut 
Felix in eine andere Richtung: Für ihn sei es am schlimmsten, 
nach Streit allein in sein Zimmer geschickt zu werden.

Anschließend gestaltet die Mutter eine Skulptur. Sie erkenne 
Felix in seinen Wutausbrüchen kaum wieder; hinter einem Di-
nosaurier ist seine Figur kaum noch sichtbar.

Felix möchte, dass der Dinosaurier verschwindet. Er stellt ihn 
auf die andere Seite eines Flusses; dort beginnt er ihm jedoch 
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sofort leid zu tun: Auch er soll nicht allein bleiben. Ein kleiner, 
lieber Dino macht sich auf den Weg, um eine Brücke zu ihm 
zu bauen.

Die Szene bekräftigt, wie wichtig es ist, die bisher praktizierten 
»Auszeiten« zu verändern. Es wird ein Sessel gefunden, auf den 
sich Felix im Sichtkontakt zu den anderen zurückziehen kann.

Bis zur folgenden Stunde hat sich das problematische Verhal-
ten aufgelöst, die Stimmung in der Familie hat sich beruhigt. 
Ein Sandbild zeigt eine Familienszene an einem Fluss. Felix 
verwendet hierbei dieselben Figuren wie in den Familienskulp-
turen, ordnet sie jedoch anders an: Seine Figur steigt in einen 
Baum und pflückt Kirschen für alle, seine Schwester schaut zu 
ihm hinauf. Die Eltern sind sich nah und unterhalten sich, aber 
diesmal nicht über ihn. Ein Marienkäfer »sonnt sich auf einem 
Felsen und hört das Wasser rauschen«.

Entwickelt sich die Arbeit an einer Skulptur zu einem Kampf ge-
gen die Problemfigur, versuche ich, deren Bedürfnisse zu fokus-
sieren. Bei Wutfiguren frage ich beispielsweise, welche Gefühle 
einem Wutausbruch vorausgehen. Fühlt sich ein Kind übergan-
gen, ungerecht behandelt oder allein gelassen? Werden auch hier-
für Figuren gefunden, stehen häufig kleine, hilflos wirkende Tiere 
hinter mächtigen Dinosauriern. Das Bild kann Eltern helfen, sich 
zukünftig auf diesen Teil des Erlebens zu beziehen.

Externalisiert werden können auch Ich-Zustände, die alle Mit-
glieder der Familie einschließen. Gemeinsam lassen sich »Wutdra-
chen« verwandeln, die sich in belasteten Lebensphasen in Fami-
lien einnisten (Brächter 2010).

8.4  Teilearbeit im gemeinsamen Spiel

Psychodramatische Familienspieltherapie
Spiel mit Familien macht Veränderungsmöglichkeiten im gemein-
samen Handeln erfahrbar. Aichinger (2012) nutzt hierzu bevorzugt 
das Rollenspiel, das er mit einer gezielten Teilearbeit verknüpft. 
Zuvor wird erarbeitet, welche Anteile sich bei den Familienmit-
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